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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 0 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 15. März 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 14. März. Mit dem Dampfer Kangaroo hier 
eingetroffene Berichte aus Newport vom Iſten d. melden 
gerüchtsweiſe, daß General Buell die Konföderirten bei 
Murphresboro (?) umzingelt, daß General Banks mit unioni⸗ 
ſtiſchen Streitkräften den Potomac bei Harpers Ferry über⸗ 
ſchritten, Bolivar, Charleſton und beide Seiten des Shenan⸗ 
doahtfluſſes occupirt hätte. Noch wird dem Vorſchreiten der 
Unioniſten kein Widerſtaud geleiſtet. Die Ernennung Scotts 
zum Geſandten in Mexiko iſt zurückgenommen worden. 
etersburg, 14. März. Die „Revalſche Zeitung“ mel: 
det, daß der lievländiſche Landtag die Einberufung der 
Städte zum lievländiſchen Landtage und die Einführung 
eines allgemeinen baltiſchen Landtags und eines baltiſchen 
enats votirt habe. 
Madrid, 12. März. Die Regierung hat beſchloſſen, den Com⸗ 
miſſar der amertkan. Südſtaaten, Herrn Ross, nicht zu empfangen. 
Paris, 14. März. Die Legislative hat den $ 6 der Adreſſe angenom⸗ 
men. Billault hatte erklärt, daß die franzöſiſche Regierung die Wünſche der 
erikaner achten werde und durchaus nicht die Abſicht habe, dem Erzherzoge 
arximilian von Oeſterreich in Mexiko einen Thron zu errichten. Die Ver: 
blickten hätten am 28. Febr. Vera⸗Cruz verlaſſen und dürften ſich augen⸗ 
icklich ſchon in Mexiko befinden. 
61; ach dem erſchienenen Bankausweis haben ſich der Baarvorrath um 
d Mill., Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 110 Mill., die laufende Rechnung 
% Schatzes um 83 Mill. und der Notenumlauf um 41 Mill, vermehrt, das 
ortefeuille dagegen um 24 ½ Mill. vermindert. 

g urin, 13. März. Garibaldi wird am 16. d. in Turin einer Ver⸗ 
Jammlung der Nationalſchützen, bei welcher der Prinz Humbert den Vor: 
5 führen wird, beiwohnen. Garibaldi hat die Abſicht, eine Rundreiſe in 
Italien zu machen, um allenthalben National⸗Schützenvereine einzuführen. 
| Konſtantinopel, 13, März. Trotz der ernſten Ereigniſſe in Griechen⸗ 
and iſt es in Theſſalien und Epirus ruhig. Aus den Provinzen treffen die 
Zahlungen regelmäßig ein. 


— 


Preuſen. 

Berlin, 14. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Menne zu Brakel 
im Kreiſe Höxter den rothen Adlerorden vierter Klaſſe und dem Küſter 
Joſeph Beckmann an der katholiſchen Pfarrkirche zu Seeburg im 
Kreiſe Röſſel das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den bis⸗ 
herigen Kreisgerichts⸗Rath Adolph Guſtav Hermann Moiſiszig 
in Gneſen zum Director des Kreisgerichts in Wongrowiec; und die 
Kreisrichter Triebel in Wettin, Schick in Suhl und von Lan dwüſt 
n Halle a. S. zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen und den Rechts⸗ 
anwalten und Notaren Bromme in Naumburg a. S. und Werner 
in Langenſalza den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Die Kaufleute Georg Oetling in Matamoros und Georg 


Cbelius in Orizaba find zur Konſular⸗Agenten daſelbſt beſtellt worden. 


* 


Am Gomnaſium zu Bunzlau iſt die Anſtellung des Oberlehrers 
Dr. Güthling als Prorektor und die des Lehrers Luchterhand 
als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. N 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Landrath 
des Kreiſes Eckartsberga, von Münchhauſen zu Cölleda, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen fürſtlich ſchwarzburgſchen 
Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe und den Gebrüdern Anton und Joſeph 
Weidenhaupt zur Anlegung des ihnen verliehenen Ritterkreuzes des 

rdens vom heiligen Grabe zu ertheilen. (St.⸗Auz.) 

Berlin, 14. März. [Die Miniſterkriſis.] Die „B. B. 3.“ 
ſchreibt: „Wir müſſen auch heute wieder an dieſer Stelle auf die po⸗ 
litiſchen Tagesfragen zurückkommen; wir glauben, daß dies keiner 

echtfertigung bedarf, da eben dieſe Fragen das Intereſſe auch der 
Geſchäftswelt vorwiegend in Anſpruch nehmen und in vielfacher Be⸗ 
ziehung auf das Geſchäftsleben von Einfluß ſind. Wie wir bereits in 
unſerer heutigen Frühzeitung mittheilten, befinden wir uns im Augen⸗ 
lick noch inmitten einer Miniſterkriſts: es ftellt ſich ſtets überzeugender 
eraus, daß das gegenwärtige Miniſterium die Leitung der Staatsge⸗ 
ſchaſte nicht in der Hand behalten wird Das Bedürfniß, eine Einheit 
in der oberen Verwaltung herzuſtellen, tritt dabei immer beſtimmter 
hervor. Wir erfahren jedoch, daß ſich die Entſcheidung ſchwerlich 
zu Gunſten des liberalen Theiles (micht blos ſchwerlich, ſondern 
überhaupt nicht. D. Red.) des Miniſteriums geſtalten, daß viel⸗ 
mehr mit Sicherheit deſſen anderweite Erſetzung zu erwarten ſein 
dürfte, Eben die in Ausſicht geſtellten Conceſſionen bezüglich des Her⸗ 
renhauſes und der Militär⸗Vorlagen bilden wieder die Differenzpunkte. 
Es beſtätigt ſich zwar vollkommen, daß die Eröffnung von allgemei⸗ 
nen Ausſichten in dieſer Richtung die ſogen. liberalen Miniſter be⸗ 
fimmt haben, vorläufig im Amte zu bleiben und die Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes zu empfehlen. Jetzt aber, wo es ſich um gell: 
ſtellung der Details handelt, zeigen ſich wieder eine ganze Reihe von 
Bedenklichkeiten, zu deren Ausgleichung kaum noch Ausſicht iſt. Der 
Graf Schwerin ſoll deshalb mit Beſtimmtheit erklärt haben, die Leis 
tung der Neuwahlen nicht übernehmen zu können und deshalb wieder⸗ 
holt ſeine Entlaſſung gefordert haben. Daß ſich die Herren v. Auers⸗ 
wald, v. Patow und v. Bernuth dieſem Schritte angeſchloſſen, darf 
nicht bezweifelt werden. In Bezug auf die neuen Miniſter gehen eine 

enge von Gerüchten um; wir enthalten uns der Wiedergabe derſel⸗ 
ben, da fie noch zu unbeſtimmt und mit Rückſicht auf die verſchiedenen 
Wünſche gefärbt find, das aber kann als feſtſtehend gelten, daß bei 
em angedeuteten neuen Miniſter⸗Wechſel auch bei den übrigen Mini⸗ 
ſtern theilweiſe ein Wechſel in den Reſſorts bevorſteht. 

Die „B u. H.⸗3.“ nennt heute v. Pommer⸗Eſche als Han⸗ 
delsminiſter, v. d. Heydt als Finanzminiſter, Graf Schwerin für 
Kultus, Mathis bei der innern Verwaltung. Wir verzichten darauf, 
die Combinationen, welche den Inhalt aller Geſpräche ausmachen, hier 
wiederzugeben und bemerken nur, daß von einem heute ſtattfindenden 
Miniſterrathe die Entſcheidung erwartet wurde. 

[Die Flottenbeiträge des Nationalvereins.] Dieſelbe 
Zeitung ſchreibt: „Die Nachricht, daß der Geſchäftsführer des National⸗ 
vereins, Herr Streit in Koburg, die Zahlung der jüngſt dem Marine⸗ 
Miniſterium überwieſenen Rate der Flottenbeiträge im Betrage von 
30,000 Thlr. inbibirt habe, iſt auch nach dem von der offiziellen Zei: 
tung gegebenen Dementi, ungeachtet der entſchiedenen und unbedingten 
Faſſung des letzteren, noch controvers geblieben. Wir ſind in der Lage, 
zu dieſer Angelegenheit die nachſtehende, aus authentiſcher Quelle ge: 
ſchoͤpfte Aufklärung zu geben, und überlaſſen dem Leſer danach zu ur⸗ 
theilen, inwieweit die Nachricht in der Faſſung, in der ſie veröffentlicht 
wurde, ungenau und inwiefern der dagegen erhobene Widerſpruch ge⸗ 


rechtfertigt war. Das hieſige Banquierhaus der Herren Platho und 
Wolff war, wie in den früheren Fällen, in geſchäftlichem Wege ange⸗ 
wieſen worden, die gedachte Rate der 30,000 Thlr. an das Marine⸗ 
Miniſterium für Rechnung der Kaffe des Nationalvereind abzuführen. 
Die Zahlung ſollte an dem Tage, nachdem die betreffende Nachricht 
in die Zeitungen übergegangen war, bewirkt werden. Bevor dies jedoch 
geſchehen war, wurde mündlich — nicht wie es hieß, auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege — von einem der damals auf Veranlaſſung der hier ab⸗ 
gehaltenen General⸗Verſammlung des Nationalvereins in Berlin an⸗ 
weſend geweſenen Vorſtandsmitglieder des Vereins dem beauftragten 
Banquierhauſe die Mittheilung gemacht, daß beſchloſſen ſei, die Aus⸗ 
zahlung noch nicht bewirken zu laſſen, und das Bankhaus in Folge 
deſſen erſucht, die ertheilte Anweiſung bis auf weitere Beſtimmung un- 
ausgeführt zu laſſen. Daß dieſer Beſchluß in einer offiziellen Form 
ſo motivirt worden wäre, wie damals in den Zeitungen angegeben 
wurde, — daß namentlich die Ausführung der ertheilten Anweiſun⸗ 
gen von der Ertheilung einer Garantie für die beſtimmungsmäßige 
Verwendung abhängig gemacht worden wäre, iſt unrichtig. Ob etwa 
diejenigen Herren, welche den fraglichen Beſchluß gefaßt hatten, und 
auf Grund deſſelben die Ausführung der Anweiſung inhibirten, von 
ſolchen Erwägungen ausgegangen ſind, iſt uns nicht bekannt, die Inhi⸗ 
birung der Zahlung ſelbſt iſt jedoch von einer ſolchen Begründung nicht 
begleitet geweſen.“ 

Berlin, 14. März. [Vom Hofe] Ihre koͤnigl. Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin wird, ſo viel wir hören, am 16. d. M. den 
königlich großbritanniſchen Hof wieder verlaſſen und gedenkt nach kur⸗ 
zen Tagereiſen am 20. hier einzutreffen, um am 22., als am Ge: 
burtsfeſte Sr. Majeſtät des Königs, hier anweſend zu ſein. Se. kgl. 
Hoh. der Kronprinz wird, dem Vernehmen nach, ſeiner erlauchten Ge⸗ 
mahlin eine Strecke Weges entgegenreiſen. — Das Staatsminiſterium 
trat heute Vormittag 11 Uhr in einer Sitzung zuſammen. Es ſteht 
zu vermuthen, daß die Miniſter hier über das Programm debattirt ha⸗ 
ben, das für die Zukunft inne zu halten, und daß ſich dabei die Stel⸗ 
lung der beiden Gruppen — ſo zu ſagen — des Staatsminiſteriums 
zu einander definitiv abgeklärt hat für die zu treffende Entſcheidung. 
— ueber das Befinden Sr. königl. Hoh. des Fürſten zu Hohenzol⸗ 
lern gehen wieder günſtigere Nachrichten aus Hyeres ein. Se. kgl. 
Hoh. hatte in der letzten Woche an einem Geſchwür gelitten, das ſich 
jedoch glücklich zertheilt hat. Man hoffte, der Fürſt würde in einigen 
Tagen bereits wieder das Zimmer verlaſſen können. — Der Staats⸗ 
miniſter v. Bethmann-Hollweg hatte geſtern Mittag die Ehre, 
von Sr. Maj. dem Könige empfangen zu werden, und erhielt aus den 
Händen Sr. Maj. den rothen Adlerorden erſter Klaſſe. Hr. v. Holl⸗ 
weg begiebt ſich heute nach Hohenfinow, dem nahegelegenen Gute fei- 
nes Sohnes. . 

Berlin, 14. März. [Die Geſchichte von dem gegen den 
König beabſichtigten neuen Attentat] nimmt unter der Feder 
des Unterſuchungsrichters, dem der Verhaftete geſtern überliefert wor⸗ 
den iſt, diejenigen Elemente in ſich auf, welche das Drama als die 
politiſche Poſſe eines blödſinnigen Narren erſcheinen laſſen und dadurch 
unſere anfängliche Anſicht von dem Vorfalle rechtfertigen. Wie der 
„Publ.“ aus zuverläſſigſter Quelle vernimmt und bereits mehrfach ge⸗ 
meldet worden, iſt der Held der Geſchichte ein kaum 20 Jahre alter 
Kürſchnergeſelle, Namens Schildknecht, gebürtig aus dem Canton 
St. Gallen. Politiſche und hiſtoriſche Lektüre, unter letzterer das Les 
bens⸗ und Charaktergemälde des Wilhelm Tell, hat fein Gehirn 
mit allerhand Träumereien erfüllt und namentlich die Einheit und 
Wiederherſtellung des deutſchen Reiches zur fixen Idee in ihm gemacht, 
wofür die ans Urkomiſche ſtreifende Thatſache ſpricht, daß er ſich einen 
(Borsdorfer oder Stettiner) Apfel gekauft hatte, um denſelben dem 
Könige als Symbol feiner Gewalt über das deutſche Reich zu über⸗ 
geben. Daß er den König wirklich habe erſchießen wollen, konſtatirt 
aus ſeiner durchaus verworrenen Auslaſſung nicht; dagegen hat es 
ſich herausgeſtellt, daß er dies dem ihn arretirenden Schutzmann 
als ſeine Abſicht kundgegeben. Vielleicht wußte er eine halbe 
Stunde ſpäter nichts mehr davon. — Vor dem Unterſuchungs⸗ 
Richter iſt er ſich weder dieſer Abſicht noch eines Motivs dazu 
bewußt geweſen; er hat vielmehr nur angegeben, er habe bei dem 
Könige eine Audienz verlangt, um deſſen Abſichten in Bezug der 
deutſchen Frage zu erfahren und ſich alsdann damit einver⸗ 
ſtanden zu erklären. — Kann man ſich etwas Verrückteres und 
Lächerlicheres denken? — Eben ſo hat ſich aus ſeinen Auslaſſungen 
nichts ermitteln laſſen, was darauf ſchließen ließe, daß er auf Anreiz 
oder im Auftrage Anderer gehandelt habe. Da er im Beſitze von Geld 
gefunden worden war, auch die Reiſe aus der Schweiz per Eiſenbahn 
gemacht hatte, ſo glaubte man in ihm anfangs einen Emiſſär erblicken 
zu können. Allein ſeine Vernehmung hat dieſen Verdacht völlig zer⸗ 
ſtreut; denn wer ſich ſeiner als eines Werkzeuges hätte bedienen 
wollen, müßte mindeſtens eben fo bloͤdſinnig fein wie er ſelbſt. — 
Geſtern Vormittag hatte zuerſt der Polizeirath Goldheim, bekannt⸗ 
lich Exekutiver für die politiſche Polizei, eine Unterredung mit ihm; 
und dieſe muß jenem Beamten, der die lobenswerthe Eigen⸗ 
ſchaft hat. kein politiſcher Geſpenſterſeher zu fein, ſogleich die Ueber: 
zeugung von der Unzurechnungsfähigkeit des Inhaftirten beigebracht 
haben; denn der Letztere wurde unmittelbar darauf dem Stadtphyſikus 
G. O. M. R. Dr. Casper behufs Vornahme einer Gemüthsunter⸗ 
ſuchung vorgeführt. Für den Wahn: oder Blödſinn des Inkulpaten 
ſpricht außer feiner Jugend, feiner Unreife, feinem ſonſtigen Benehmen 
und der Schnurre mit dem Apfel, noch beſonders der Umſtand, daß 
er dem erwähnten Schutzmann, ohne daß dieſer ihn im Geringſten 
inquirirte, mit jener kaum glaublichen Naivetät ſein Geheimaiß, den 
König erſchießen zu wollen, offenbarte. — Aus Allem dieſen glauben 
wir den Schluß zieben zu dürfen, daß ohne längere Unterſuchungshaft 
und ohne ein weiteres Kriminaloerfahren die Ueberlieferung des Inhaf— 
tirten an die Irrenſtation der Charité erfolgen wird. 

Düſſeldorf, 13. März. [Der frühere Bankdiener Rei⸗ 
chenow] ift heute Morgen mit dem um 9 Uhr von Aachen eintref⸗ 
fenden Bahnzuge von Paris hier angekommen und in das hieſige Ar⸗ 
reſthaus abgeführt worden. 

Deutſchland. 


Gotha, 13. März. [Die Berathung über die Militär⸗ 
Convention.] Zu den Bedingungen, unter welchen der gemeinſchaft⸗ 
liche Landtag im vorigen Jahre die am 1. Juli 1862 ins Leben tre⸗ 
tende Militär: Hauptconvention mit Preußen angenommen hat, gehoͤrt 
auch, daß die dienſtlichen Befugniſſe des Stadt⸗Kommandanten, ſo wie 


überhaupt der Militärbehörden, den Civilbehörden und der Bevölkerung 
gegenüber, zuvor durch Geſetz geregelt werden ſollen. Die Staats⸗ 
regierung glaubte dieſer Bedingung durch Vorlage des (in einigen 
Punkten modifizirten) preuß. Geſetzes über den Waffengebrauch und 
durch eine im Verwaltungswege getroffene Anordnung über das Ver⸗ 
hältniß der Ortspolizeibehörde zu dem Militärbefehlshaber zu entſpre⸗ 
chen; die Mehrheit der Landtags⸗Commiſſion begnügte ſich aber dabei 
nicht, weil jene adminiſtrative Anordnung ſachlich den Gegen⸗ 
ſtand nicht erſchöpfe, auch zu jeder Zeit widerrufen werden könne: ſie 
beantragte, die Berathung aller vorgelegten preußiſchen Militärgeſetze 
auf fo lange zu beanſtanden, bis die geſtellte Bedingung wirklich er» 
füllt ſei. Dieſer Antrag veranlaßte heute eine ziemlich bewegte Land⸗ 
tagsverhandlung, deren Ergebniß die Annahme des Majoritätsantrags, 
alſo eine Niederlage des Miniſteriums war. Somit iſt, wenn die 
Staatsregierung nicht einlenkt, die ganze Militär⸗Con vention 
in Frage geſtellt. Es konnte natürlich nicht fehlen, daß die neueſte 
Wendung der Dinge in Preußen zur Beſprechung mit herangezogen 
wurde; die Gegner der Convention glaubten eine Art Triumph über 
die „Vertrauensſeligkeit“ der Preußenfreunde zu feiern und auch die 
Anhänger der Convention verhehlten ſich nicht, daß im Königreich 
Preußen zur Zeit noch alle Ausſicht auf ein „maßloſes Anſchwellen 
des Militärſtaats“ vorhanden iſt. Vorſichtig, aber immerhin be⸗ 
zeichnend genug war die Aeußerung des Staatsminiſters v. Seebach, 
er fühle recht wohl, daß der jetzige Augenblick nicht eben ein 
günſtiger für die Berathung der Militär⸗Geſetze ſei, und in der 
That kann mit Beſtimmtheit behauptet werden, daß unter dem Ein⸗ 
drucke der berliner Nachrichten von den letzten drei Tagen ſogar die 
ganze Militär⸗Convention abgelehnt worden wäre, wenn ſie noch auf 
der Tages⸗Ordnung geſtanden hätte. (N. 3.) 
Italien. 

Die Nachrichten aus Genua lauten in ſo 
fern nicht gut, als einige Mitglieder der Provvedimenti, trotz der 
Abmahnung Garibaldi's, ſehr aufregende Reden halten und mit De⸗ 
monſtrationen drohen, wenn die Regierung keine entſchiedene Politik 
einſchlägt. Garibaldi wird durch gütiges Zureden und Ratazzi durch 
feſtes Auftreten jede unbeſonnene Kundgebung zu verhindern wiſſen. 
Garibaldi's und Ratazzi's Einigung hat im ganzen Lande einen ſehr 
guten Eindruck gemacht. Der Ex⸗Diktator — ich darf Ihnen dies 
auf das Beſtimmteſte melden — hat Ratazzi die feierliche Verſiche⸗ 
rung gegeben, er werde ohne Einwilligung des Königs und ohne 
vorherige Verſtändigung mit der Regierung ſich an keinerlei Unter⸗ 
nehmung betheiligen. Ratazzi hat noch immer keinen Miniſter des 
Innern gefunden. Er hatte dem gegenwärtigen Gouverneur von 
Mailand, Herrn Paſolini, hierauf bezügliche Anträge gemacht; die⸗ 
ſelben wurden jedoch nicht angenommen und haben wenig Ausſicht, 
es zu werden. Farini, der anfänglich ſehr entſchieden gegen das neue 
Miniſterium aufgetreten war, hat ſich in ſo weit beſänftigen laſſen, um 
eine Zuſammenkunft mit dem Miniſterpräſidenten anzunehmen. Er 
verſpricht auch feine Collegen von der Majorität von jeder ſyſtemati⸗ 
ſchen Feindſeligkeit abzuhalten, damit die Regierung Zeit gewinne, ſich 
durch Handlungen bekannt zu macheu. Canetti verläßt nun das Ge⸗ 
neral⸗Secretariat des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
und geht, wie ſchon gemeldet, als Miniſter nach dem Haag. Zu ſei⸗ 
nem Nachfolger iſt der Profeſſor des conſtitutionellen Rechtes, Herr 
Mellagari ernannt. Artom iſt zum Legations⸗Secretair erſter Klaſſe 
ernannt worden und dürfte in dieſer Eigenſchaft nach Paris gehen. 
Migliera iſt Geſandter in Kopenhagen, und Tagliacarni in Stockholm 
geworden. Was ich Ihnen von Sauli und Durando geſagt, darf ich 
wiederholen. 
Miniſterium anzuvertrauen, als beide aus den alten Provinzen ſtam⸗ 
men und das piemonteſiſche Element ohnehin ſchon vorwiegend iſt. 

(K. 3. 


Turin, 10. März. 


Frankreich. 

Paris, 12. März. [Nachträgliches zur Adreßdebatte.] 
Der vierte Paragraph der Antwortsadreſſe des geſetzgebenden Körpers 
handelt von Rom, und zu demſelben hat die Fünfer⸗Oppoſition be⸗ 
kanntlich ein Amendement geſtellt. Dieſes führte in der geſtrigen 
Sitzung zu ſehr lebhaften einſchneidenden Debatten. Drei Redner 
hatten das Wort: Jules Favre ſprach im Namen der Oppoſition, 
Keller ſprach im Namen der Ultramontanen und Baron David im 
Sinne jener Vermittelungsmänner, denen Italiens Einheit ein Utopien 
iſt, doch die da meinen, die roͤmiſche Curie könne ſich dadurch wieder 
in Macht bringen, daß ſie ſich durch moderne Ideen auffriſche und 
ihre weltliche Seite vollſtändig reformire. Cardinal Antonelli hat die⸗ 
fen Anforderungen fein Non possumus! entgegengeſtellt; Baron Da⸗ 
vid bleibt aber dabei, daß „man nicht darin verzweifeln dürfe, zwiſchen 
den ungeduldigen Gelüſten des Radicalismus und der ſtarren Ablehnung 
noch einen Mittelweg zu finden.“ Baron David meint, daß Frank⸗ 
reich in den italieniſchen Krieg ſich als Liberaler gemiſcht habe, um 
der Politik von 1815 ein Ende zu machen, wonach Alles nur unter 
den Fürſten abgemacht wurde und ohne die Völker; man konnte in die Ver⸗ 


träge von 1815 keinen beſſeren Riß bringen, als der Kaiſer in Villa⸗ 


franca bewirkt hat. Aber nur diejenigen, welche mit Weisheit der Frei⸗ 
heit dienen, ſind die wahren Freunde derſelben. Baron David iſt nicht 
für den päpſtlichen Widerſtand, eben ſo wenig aber für Abberufung 
der franzöſiſchen Beſatzung, weil dieſer Schritt Italien in ein Auf⸗ 
lodern verſetzen würde, das leicht „der Freiheit in Frankreich Gefahr 
bringen könnte.“ Redner wandte ſich ſchließlich an die „eifrigen 
Söhne Roms“, um fie zu beſchwören, den Papſt zu verſoͤhnlichen 
Schritten zu bewegen, ihn gegen den Fortſchritt zu entwaffnen und 
dem Non possumus entſagen zu laſſen, „das ihn zu einem ſicheren 
Verderben führen wird.“ „Unſere Aufgabe in Rom geht dahin, ein 
Papſtthum daſelbſt zu erhalten, das durch denſelben Hauch der Un⸗ 
abhängigkeit verjüngt werde, vor dem ſogar Pius IV. bisher zitterte.“ 
Keller, derſelbe, der kürzlich als Sendbote des reactionären Central⸗ 
Comite's von Paris in Rom war, klagte zunächſt Billault an, der 
im Senate „der päpſtlichen Regierung ſo vollſtändig und ſo radical 
den Prozeß gemacht habe, daß man ſich frage, ob dies die nämliche 
Regierung ſei, die in Rom durch franzöſiſche Truppen geſchützt 
werde.“ Keller ſtellte die wunderliche Behauptung auf, es ſei Ra⸗ 
tazzi und den Piemonteſen gar nicht Ernſt damit, nach Rom zu 
gehen, weil ſie, ſo lange ſie Rom nicht hätten, einen Vorwand be⸗ 
hielten, die Hauptſtadt nicht von Turin weg nach Florenz oder Neapel 
zu verlegen, und weil fie wohl wüßten, daß, ſobald Italien Rom habe, 
Italien Mazzini gehöre. Königswarter machte dem Redner den Vor, 


Ratazzi denkt um ſo weniger daran, dieſen Männern ein 
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zerlegen, 


wurf, er hätte den Papſt wohl etwas glimpflicher behandeln können, 
obwohl derſelbe das Haupt einer Religion ſei, zu der Königs⸗ 
warter nicht gehöre. Dieſer erklärte, er habe vom Papſte nicht un⸗ 
ehrbietig geſprochen, er habe allerdings geſagt, Rom ſei eine Räu⸗ 
berhöhle, doch dies ſei aus den diplomatiſchen Aktenſtücken erweislich. 
Keller nannte dieſes eine Beleidigung gegen den Popſt und gegen 
Frankreich, deſſen Truppen in Rom ſtänden. Er hielt nun dem 
Räuberweſen eine lebhafte Schutzrede und behauptete, alles Unheil in 
Italien komme aus Turin, was aber die weltliche Herrſchaft des 
Papſtthums anbetreffe, fo habe man gut reden: „Trotz ihres poeti⸗ 
ſchen Reizes iſt die Armuth nicht Unabhängigkeit; der Leib bedarf 
der Nahrung, und die wahre Unabhängigkeit iſt nur da vorhanden, 
wo man ſeines täglichen Brodtes ſicher iſt und ein unoerletzliches 
Erbgut beſitzt!“ Keller ftellte nun an die Regierung die kategorische 
Frage, ob ſie den Status quo in Rom aufrecht erhalten wolle? 
Wenn ſie dies wolle, ſo habe ſie ihre Vorwürfe einzuſtecken, mit 
denen ſie Roms Feinde nur ermuthige; bisher aber habe ſie fort⸗ 
während denen, welche das Papſtthum erhalten, wie denen, welche es 
ſtürzen wollen, gleichzeitig Hoffnung gemacht. Nach Keller's Anſicht 
rührt alles Geſchrei gegen die weltliche Gewalt des Papſtthums daher, 
daß die Revolution bisher Alles beſudelt, Alles verſchlungen hat, nur 
Eine Einrichtung widerſtand, die Kirche, und nur Ein Mann, der 
Papſt; daher die Wuth der Revolution. Uebrigens ift Keller für die 
weltliche Macht wenig beſorgt; möglich, daß Pius IX. vor Cialdini 
weichen muß, doch dann geht die Geſellſchaft, die Freiheit in Trüm⸗ 
mer. „Als in den erſten Jahrhunderten der Kirche die weltliche Ge⸗ 
walt des Papſtthums noch nicht beſtand, war die unterdrückte Kirche 
darum nicht ohne Glanz, aber was darunter litt, waren Geſellſchaft 
und Freiheit. Es gab keine perſönliche Sicherheit und Freiheit. Als 
die weltliche Gewalt noch nicht vorhanden, war der Cäſar Alles, Ober— 
prieſter, Gott; doch ſeine Gewalt ging um ſo ſchneller zu Ende, weil 
ſie ſchrankenlos war.“ Nach Keller's Theorie datirt alſo die Freiheit 
und die Beſchränkung der Fürſtengewalt, wie alle perſönliche Unab⸗ 
hängigkeit, von der weltlichen Gewalt des Papſtthums her und würde 
mit derſelben untergehen. Jules Favre iſt nicht dieſer Meinung, er 
iſt eben deshalb gegen die franzöſiſche Politik der Unbeweglichkeit und 
des Status quo. 

Paris, 12. März. [Das Budget.] Thatſächlich war die zweite Mil⸗ 
liarde in unſerem Budget längſt überſchritten, da die wirklichen Ausgaben 
in der Regel um einige hundert Millionen über den Voranſchlag hinaus⸗ 
gingen; dem Hrn. Fould, der bekanntlich zur Einführung von Erſparniſſen 
ins Finanzminiſterium berufen worden, wird das Verdienſt gehören, zum 
erſtenmale die zweite Milliarde ſchon im Voranſchlage überſchritten zu ha⸗ 
ben. Um dieſes Verdienſt recht augenfällig zu machen, ſoll die Ueberſchrei⸗ 
tung ſchon im erſten Jahre eine möglitft erkleckliche fein. Das Budget 
für 1862 war vor. Jahr Alles in Allem mit einer Ausgabe von 1970 Mil⸗ 
lionen votirt worden; Hr. Fould gebrauchte das Kunſtſtück, ſein Budget zu 
um es geringer erſcheinen zu laſſen. Man braucht indeſſen nur 
um die wirkliche Summe herauszufinden. Herr 
Fould verlangt in der That: 1730 Millionen für ſogenannte ordent⸗ 
liche und allgemeine Ausgaben; 223 Mill. für Spezial⸗Ausgaben (Departe⸗ 
ments u. ſ. w.) und 98 Mill. für durchlaufende Ausgaben; macht zuſammen 
2041 Millionen. Da fehlt aber noch das ſogenannte außerordentliche Bud⸗ 

et (öffentliche Arbeiten), das bisher auch in dem einen und allgemeinen 
Bupget figurirt hatte, und der Herr Fould noch nicht fertig gebracht bat; 
in ſeinem Berichte vom 20. Januar hat Herr Fould die Ausgaben dieſes 
außerordentlichen Budgets für 1883 auf 157 Millionen veranſchlagt. Dies 
zu den obigen 2041 Mill. hinzugefügt, erbält man einen Budgetvoranſchlag 
von nahe an zwei Milliarden und zweihundert Millionen Franken! Wenn 
man weiß, daß der Senatusconſult vom 31. Dezember 1861 die Supple⸗ 
mentar:Gredite nur reglementirt, aber nicht ausſchließt, daß berits in den 
erſten Monaten des Fouldſchen Regiments mehrere außerordentliche Credite 
bewilligt worden, ſo kann man kühn annehmen, daß der rieſige Voranſchlag 
für 1863 eben ſo gut wie die Budget⸗Voranſchläge der früheren Jahre an⸗ 
ſehnlich dürfte überſchritten werden. 

Nieder lande. 

Haag, 12. März Es ſcheint, daß unſere zweite Kammer erſt 
nach dem Oſterfeſte wieder zuſammengerufen werden wird. Man er⸗ 
wartet von dem Finanzminiſter neue und durchgreifende Vorſchläge zur 
Verbeſſerung unſeres Steuerſyſtems, eben fo ſieht man ſeitens des Mi: 
niſters des Innern Geſetzentwürfen zur Regelung der Sanitätspolizei 
und des höheren Unterrichts entgegen. Hierunter ſoll auch die Ange 
legenheit der Akademie in Delft mit einbegriffen ſein, welche man zu 
einer reinen polytechniſchen Schule umzuwandeln gedenkt. Mit der 
meiſten Spannung aber erwartet man die Beſchlüſſe des Marine-Mi- 
niſteriums. Das Budget dieſes Departements iſt immerfort geſtiegen 
und überſteigt ſchon ſeit Jahren die Kräfte des Landes; man hört 
jetzt, daß daſſelbe einer weſentlichen Verminderung unterworfen und 
auf die normale Ziffer von 10 Mill. Gulden zurückgeführt werden foll. 
Um dieſe bedeutende Erſparniß, welche ungefähr 3 Mill. beträgt, möglich 
zu machen, müſſen dagegen in unſerem Militärweſen große Veränderungen 
eingeführt und unter Anderem ein ganzes Regiment Dragoner abge⸗ 
ſchafft werden. — Zum Miniſter des Auswärtigen iſt jetzt Herr van 
der Maeſen de Sombreff definitiv ernannt worden. — Die Fiſcher der 
Inſel Urk (in der Zuiderſee) haben jüngſt einen Sturm im Glaſe 
Waſſer erregt. Der Gerichtshof von Hoorn hatte Befehl zur Gefan— 
gennehmung des Bürgermeiſters von Urk ertheilt, welcher der Urkun⸗ 
den⸗Fälſchung beſchuldigt war. Als die Beamten des Geſetzes eintra⸗ 
fen, um jenen Befehl in Ausführung zu bringen, widerſetzte ſich dem 
die ganze männliche Bevölkerung, und da man weiß, daß die urker 
Fiſcher keine Katzen find, die man ohne Handſchuhe anfaſſen darf, fo 
mußten denn auch die Beamten alsbald Ferſengeld geben. Die Re: 
gierung aber hat es für nöthig erachtet, die Kriegs⸗Corvette „Cyeloop“ 
dorthin zu ſenden, um die wilden Burſchen zur Vernunft zu bringen 
und dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. Die Inſel Urk zählt 1200 
Einwohner, welche ſich auschließlich mit Fiſcherei beſchäftigen und un⸗ 
gefähr 150 Fahrzeuge dazu benutzen. (K., Z.) 


Amerika. 

Newyork, 26. Febr. General Waſhingtons 130. Geburtstag 
iſt am 22, Februar mit mehr als gewöhnlichem Gepränge gefeiert worden. 
Man wollte eine politiſche Demonſtration daran knüpfen, dem Unionsge⸗ 
fühle Gelegenheit geben, ſich Luft zu machen, einen recht lebhaften 
Contraſt zu der an demſelben Tage zu Richmond ſtattfindenden Inauguration 

efferſon Davis als regelmäßigem Präſidenten der Conföderation bilden. 
Schon daß dieſer Akt in der unmittelbaren Nähe der Hauptſtadt vor ſich 
gehen konnte, war eine Ironie auf die Feier. Wäre fie durch eine große 
Handlung, durch einen politiſchen Akt von kulturhiſtoriſcher Bedeutung bes 

angen worden, ſo hatte das wiedererwachende Vertrauen auf eine beſſere 

ukunft der Union das Gefühl der Scham zurückgedrängt, was uns der un⸗ 
willkürliche Vergleich deſſen, was wir waren, mit dem, was wir ſind, erwecken 
muß, aber es blieb bei dem herkömmlichen Schaugepränge — Dellamatio⸗ 
nen, Aufzüge, a der; Der Kriegsminiſter hatte den abſurden 
Einfall, eine Ueberreichung der jüngft erbeuteten Rebellenfahnen in feierli⸗ 


einfach addiren zu können, 


cher Congreßſitzung eigenmächtig in das 1 zu ſetzen; die Majorität 


hatte jedoch Takt genug, dieſe verdächtigen Trophäen zutückzuweiſen. Mit 
dem Zunehmen der Wahrſcheinlichkeit, daß die Rebellion in kürzerer oder 
längerer Friſt niedergeworfen wird (7), verkleinert ſich die Hoffnung, daß un: 
ſer Sieg auch prinzipielle Früchte tragen, und uns neue Garantien für die 
Dauer und Einheit des Bundes geben werde. Daß die Stlaverei das Unheil an⸗ 
gerichtet hat und mit ihr eine dauernde Verbindung der Staaten heute 
weit weniger möglich iſt, als früher, kann dem unbefangenen Denker nicht 
weifelhaft ſein; die Weisheit unſerer Staatsmänner aber reicht, wie über: 
d das Streben und Ziel der Amerikaner nicht Aber die nächſte Zukunft 
maus und die große Maſſe iſt für das Uebel der Sclaverei ſo abgeſtumpft 
und man hat fi {0 daran gewöhnt, den Sclavenbaltern botmäßig zu ſein, 
daß die Zahl Derjenigen immer kleiner wird, welche in dem gegenwärtigen 
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Kampfe mehr und anderes zu erreichen wünſchen, als die zeitweilige Rück⸗ 
kehr der Sclavenſtaaten in die Union, ohne alle Bürgſchaft, daß dieſelbe 
— nicht früh oder ſpät auch wieder dieſelbe Wirkung hervorbringen 
werde. 

, ch habe in meinem Letzten erwähnt, daß Kanawha oder Weſtvirginien 
eine Freiſtaatsverfaſſung angenommen habe. Noch in der letzten Stunde 
der conſtituirenden Verſammlung wurde dieſer Beſchuß umgeworfen und die 
Sclaverei in dem neuen Staate ſanctionirt. Die Zahl der Sclaven in dem 
ganzen Gebiet wird kaum 2000 überſteigen; alle Bedingungen der Entwickelung 
und Blüthe des neuen Staates hängen von dem Ausſchluſſe der Sclaverei 
ab; die Zahl der freien Arbeiter hat ihn vor dem Schickſale feines’ öſtlichen 
Nachbarn bewahrt und die Union zu den größten Anſtrengungen bewogen, 
die Schrecken des Krieges und der Verheerung von dieſem Theile des Landes 
abzuwenden — aber der Einfluß der wenigen Sclavenhalter iſt überall ſo 
groß, der Gedanke, der Sclaverei auch nur einen Zoll breit Gebiet zu ent⸗ 


ziehen jo im Widerſpruch mit der wahrhaft religiöſen Ehrerbietung für das 


Inſtitut, daß alle anderen Rückſichten verſchwinden müſſen und die Reprä⸗ 
ſentanten einer freien Arbeiterbevölkerung von mehr als einer halben Million 
im imaginairen Intereſſe eines Prinzips und weniger Privilegirten einen 
politiſchen Selbſtmord begehen. Alſo die erſte im Sonnenſchein der Union 
gereifte Frucht dieſes Kampfes wäre — ein neuer Sclavenſtaat! Wenn auch 
keine Ausſicht da iſt, daß der Congreß dieſe Mißgeburt als legitim anerken⸗ 
nen wird, ſo iſt doch die Thatſache ſelbſt ein ſo betrübender Beweis der 
Machtloſigkeit freiſinniger Grundſätze ſelbſt in den loyalen Sclavenſtaaten, 
daß wir uns von einer Wiederherſtellung der Union auf der alten Baſis 
vorerſt noch wenig Gutes verſprechen dürfen. 


das Feſt des ſeligen Johannes Sarkander mit einem Pontifl: 
calamt in hieſiger Domkirche feierlich begehen. Außerdem wird dieſe 
Feier noch in mehreren andern Gotteshäuſern der Stadt und des Bis⸗ 
thums beſonders feſtlich abgehalten werden. — Den 12. März fand 
die feierliche Inſtallation des reſidirenden Domherrn Hermann Gleich 
und des zum Ehren⸗Domherrn ernannten fürſtbiſchöfl. Commiſſarius, 
Erzprieſter und Pfarrer Carl Siegert zu Trachenberg in hieſiger 
Kathedrale ftatt, 


Sch. Oppeln, 14. März. [Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Heidfeld 5.] Wir haben einen ſchweren, nicht nur hierorts, ſondern 
im ganzen Regierungsbezirk tief zu beklagenden Verluſt zu melden. 
Herr Chriſtian Carl Auguſt Heidfeld, königl. Geheimer und 
Ober⸗Regierungs-Rath, Dirigent der hieſigen Regierungs- Abtheilung 
des Innern ſeit Ende 1849, Ritter des rothen Adler⸗Ordens zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, ſtarb geſtern Abend um 9 Uhr nach nur neun⸗ 
ſtündigen Leiden in Folge eines Gehirnſchlages, im 77ſten Lebensjahre 
und 53ſten feiner Amtsführung. Ausgezeichnet durch eine bis zu den 
letzten Leidensſtunden anhaltende, für fein hohes Alter ſeltene Geiſtesfriſche, un: 
ſchätzbar durch ſeine Arbeitskraft, ſeine reichen Erfahrungen, ſeine gediegene 
Geſchäftskenntniß, welche von einem trefflichen Gedächtniß unterſtützt war, 
hat er bis zum Eintritt der ſein Ende herbeiführenden Cataſtrophe ſeinem 
Amte mit nachahmungswerthem Eifer obgelegen. Seine Erkrankung 
erfolgte nach beendigter Seffion in den Geſchäftsräumen der königlichen 
Regierung. — Unter Anderem find die von Grottowskiſche Erzie⸗ 
hungsanſtalt zu Lublinitz und die große Strafanſtalt zu Ratibor 
unter ſeiner Leitung hergeſtellt worden und geben Zeugniß von 
der Sorgfalt, Umſicht und praktiſchen Erfahrung, mit der 
alle ſeine Werke gekrönt ſind. — Von ernſtem, feſtem Charakter, war 
er allezeit geneigt, Verdienſte anzuerkennen und ihnen den gebührenden 
Lohn zu verſchaffen, aber ein ebenſo kräftiger Gegner des Pflichtwidri⸗ 
gen und Tadelhaften. — Aber nicht nur ſeinem Amte waren ſeine 
Kräfte gewidmet, 
feine hingebende Thätigkeit für das Wohl der hieſigen evangel. Kirche 
unter ſchwierigen Verhältniſſen den Dank der Gemeinde erworben und 
ſich dadurch ein Denkmal geſetzt, das nur mit der jetzigen evangeli⸗ 
ſchen Generation hierſelbſt vergehen wird. — Eine Wittwe und ein 
Sohn trauern um ſeinen Dahingang. 


Breslauer Sternwarte. 


14. März 10 U. Abds.] 2711,64 ＋ 4,0 NO. 1. Heiter. 
15. März 6 U. Morg.] 28 0,32 | —0,4 NO. 1. Trübe. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Paris, 14. März, Nachm. 3 Uhr. Die 3pvoz. eröffnete bei geringem 
Geſchäft zu 69, 75, ſtieg auf 70 und ſchloß in träger Haltung zur Notiz. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
Zproz. Rente 69, 85. 4 4 prz. Rente 97, 75. Zprz. Spanier —. Iprz. 
Spanier 43, Silber⸗Anleihe —. Defterreich, Staats⸗Eiſenbahn-Aktien 505. 
r 767. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 542. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien —. 

London, 14. März, Vormittags. Der Wechſelcours auf London war in 
Newyrok 112½—13, Goldagio 2% , Illinois 61, Baumwolle ſteigend 23, 
Mehl fallend, Weizen und Mais ruhig. 

London, 14. Marz, Nachm. 3 Uhr. Conſols 937. Iprz. Spanier 43. 
Mexikaner 31½. Sardinier 81. Sprz. Ruſſen 98%. 4K proz. Ruſſen 93. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7 / Sch., Wien 14 Fl. 10 Kr. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,013,685, 
der Metallvorrath 16,027,111 Pfd. St. 

Wien, 14. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Börſe ſehr feſt. 
Metall. 70, 30. 4% proz. Metall. 61, 50. Bank⸗Aktien 825. Nordbahn 
215, —. 1884er Poofe 91, 75. National⸗Anleihe 84, 10, Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 274, 50 Creditaktien 202, —, London 137, 40. Hamburg 
102, 40. Paris 54 40. Gold —, —. Silber . —. Cliſabetbahn 158, —. 
Lomb. Eiſenbahn 271, —. Neue Looſe 131, 25. 1860er Looſe 92, 30, 

Fraukfurt a. M., 14. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Effekten bei beſchränktem Umſatz etwas feſter. Schluß⸗Courſe: Ludwigsb.⸗ 
Bexbach 129%. Wiener Wechſel 85% Darmſtädter Bank⸗Aktien 20344. 
Darmſtädter Zettelbank 250. bproz. Metall. 50. 4 proz. Met. 42%. 
1854er Lonie 64%, Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Aktien 235. Oeſterr. Bank⸗Antheile 702.  Deitert, Credit⸗Aktien 
171¼. Neueſte öſterr. Anleihe 67%. Oeſt. Eliſabetbahn 110%. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 26%, Mainz⸗Ludwigsh. Lit, A. 116%. 5 
_ Hamburg, 4. März, Nachm. 2 Uhr 30 M. Ziemlich belebtes Geſchäſt. 
Schtuß⸗Courſe: National⸗Anleihe 60%. Oeſterr. Exedit⸗Aktien 73%. 
Vereinsbank 101%, Norddeutſche Bant 94. Rheiniſche 92. Nord⸗ 
bahn 58. Disconto 2%. Wien 104, 25. Petersburg 29. 

Hamburg, 14. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverän⸗ 
dert und ruhig, ab auswärts gedrückt. Roggen loco feſt, ab Königsberg 
pr. Frübjahr zu 86—87 angetragen, geſchäftslos. Oel pr. Mai 28%, Okt. 
267 — 76. Kaffee feit, 2500 Sack Umjab. 

Liverpool, 14. März. [Baumwolle.] 6000 Ballen umgeſetzt. 
Upland 12, Neworleans 12%, Surate 8. Obwohl hier eingetroffene Berichte 
aus Newyork vom 1. d. melden, daß Naſhville geräumt worden ſei, fo be: 
wirkt doch der entſchiedene Ton der Sonderbündler eine Befeſtigung der 
Baumwollenpreiſe. 


London, 14. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreidemarkt 
ſehr ruhig. Preiſe nomiminell. Wetter ſchön. 8 
„Amſterdam, 14. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
ſtille. Roggen unverändert, Termine 2 Fl. niedriger. Raps April 837½, 
Oktober 73%. Rübböl Mai 44%, Herbſt 41%. 


Berlin, 14. Marz. Obgleich die heute vorliegenden Nachrichten über 
die Februar⸗Einnahmen einzelner Bahnen durchaus nicht günſtig lauten, fo 
überwiegt doch noch der Einfluß der ſeit geſtern wieder zu entſcheidender 
Geltung gekommenen Reſultate des vorjährigen Betriebes. Für die meiſten 
Eiſenbahn⸗Aktien, namentlich für alle ſchweren inländiſchen, erhielt ſich eine 
lebhafte Frage, die meiſtenstheils in Courserhöhungen, in einigen Fällen in 
ſehr bedeutenden, ihren Ausdruck fand. Das war beſonders bei Poksdamern 
und Köln⸗Mindenern und unter den leichten Aktien bei Medlenburgern der 
Fall. Die Dividende für die letztgenannte Aktie wird in einer morgen ſtatt⸗ 

ndenden Verwaltungsraths⸗Sitzung feſtgeſetzt werden. und man nimmt an 
der Börſe die Höhe der Dividende auf 3 pCt. an. Die Umſätze in den ge: 
nannten und in vielen anderen Aktien, beſonders auch in Nordbahn, in Frei⸗ 
burgern, Anhaltern und Rheiniſchen, waren ſehr bedeutend. In anderen 


Sproz. 


auch als Gemeinde-Kirchenrath hat er ſich durch b 


\ 


Effektengattungen, vor Allem in öſterreichiſchen Sachen, beſonders Credit, war 
der Umſatz gleichfalls belangreich, doch mehr auf einzelne Papiere der betref⸗ 
fenden Categorien beſchränkt. Kapitalspapiere waren e unbelebt, 
Staats⸗Effekten ſelbſt matt. (Be u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 14. März 1862. 


Yonds- und Beldeauzse. Ds 77 
Freiw. Staats-Anleihe aA! N G. Oharschlee. E.. 7% 24 124 0 
Atautg - Anl. von 1860, Auto 0. . 77% 3½ 130 G. 
52, 54, 58. 56, 10, bz. dito Prior A. — | 4 97% 
Alte 58 4 100 ½% b. dito Prior E. — 5 88 bz 
dito ‚ABEL ee ba Ato Prior C. — 96 9% G. 
stasın-Schuld-Sch. . 3% 90 . bz. dito Prior D..] — 4 146% 8. 
räm.-Anl von 1855 3% 121 B dito Prior E. — 3% 80% bz. 
erliner Stadt-Obl. 4,1104, bz. dito Prior F. — 4½ 101 ½ & 
Kur- u. Neumärk. 3½% ½ bz ppeln-Tarnow. \ 433% G. 
3 dito dito 410, % bz. Prinz-W. (St.-V.) 1 467% G 
2 |Pommersche ‚...- 32.1013, bz. Aheinieche 4% A |N3 ba. 
8 dito neue 4 dito (St.) Pr. — 4 199 6. 
3 Fosensche aito Prior...) — | 41931, 6 
8 dito 525252522 dito III. Em. 7 9 bx. 
% |’ dito neue I 7 “hein-Nunehahn | — 4 [201% bz. 
‚Schlosische ...... Ua] — — Buhrort-Crofeld. | 3½ 3/8 bz. 
2 [Kur- u. Noumärk, | A 90% G. gterg-Posener . 3½ 398 B. | 
3 Pommersche . 4 1931, G. Thüringer 6½ 4/113 ½ B. 
2 Poseusche 497% bz. Wilhelms- Bahn. — 443 4 4% bz. 
#4 Preuosischo ...... 4 \aRt. G. dito Prior ...|— | 4 1 6. 
3 | Westf. u. Ehein..| 4 08% bz dito III. Em. | — 441954, G. 
3 | Sächnischo 41070 ; | 
8 ]9ücheischo....... 2. dito Prior gt. — 4,0 B. 
Schlesisch® oe 4% ba dito dito | — 3 89¼ bz. 
Louis dor — 1003, d. 
Goldkronen . . . l. . 2 Pronss. und ausl. Beuk-Actlen. 
Ausländische, Fonds; 1000 2 
Destern, Metall. 5/½ bz. u B. Berl, K.- Verein. 5 4116 B 
dito BAer Pr.-Anl. | 4 66% B. Borl.-Hand.-Ges. 8½ 4 G. 
dito neue 100.fl.-L. 64% ba. Berl. W.-Cred. d — 6 — — 
dito Nat.-Anleihe.| 5 61%, & ½ bz. Braunschw.Bank | 4 | 4 |78 bz 
dito Banka.n.Whr.| --- 173% bz. Bremer = 5 4 1103, B 
Rusa.-engl. Anleihe... | 8 99 % bz. Coburg. Oredit-A.l -= | 4 671, G. | 
dito 8. Anleiho...! 5 4% B Darmot. Zettol-B. 7% 4 100 G. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 80% bz La mst. Credb.-A. 4 4 |#2 B. 
Poln. Pfandbrlefſo 4 — Dosa. Creditb.- A. — | 4 7½ bz. 
dito III. Em... 484% B. Disc.-Cm.-Anthl, | 6½ 49, bz. 
Fein. Obl. & 500 Fl. 42 8. Genf. Oreditb-K. 2 4 4½ bau. G 
dito * 300 Fl. . 5 94% 8 Geraor Bank . 4 49% ba. u. G 
dito à 200 Fl. % 8 Hamb. Nrd. Banz A 4 0 2½ B. 
Poln. Banknoten .. . E4½ G „ Vor, „ 4101 6 
Kurboesg. 40 Thlr. . . 7.6. Hannov. 5% 490%½% 6 | 
Baden 35 Fl. 31 ½ etw. bz. Leipziger 55 470 6. 
* 1 Luzembrg. 4106 6. 
Aatlen-Gourse. Magd. Priv. „ 1 487% G. 
Diez 2-| Mein.- Greäifb,-A.| 5 4 4 ba u. G | 
2 1880; E. Minerva-Bwg.-A. | — 5 [26 ba. 
Aach.-Düsseld. 3% 5 G. Osnter. Ordtb.-A.] 5 5 [73 T4 a b B. 
Aach.-Magtricht. — | 4 12314. bz. Pos. Prov.-Bank | Bf, 4 1941, B. 
Arnst.-Rettordm 5 | 4 10% @ Prousa. B.-Anthi | sf 4½ |ı2l bz u G. 
Berg.-Mörkische 5% 4 105 bz Schl. Bank-Ver, 5 495% etw. bz. | 
Berlin-Anhalter .; 6½ 4 186% à 1374, bz. Thüringer Bank | 2 4 55%, B. | 
Berlin-Hamburg. 6%) 417 tz Weimar. Bank..| 4 4 |79%, @4 
Derl,-Potod.-Mgd.| 9 | 4 03½ 4 164 bz. 
see 6% 4 > bz. Weebsel-Uonrse. 
Breslau-Freibrg. 5½ 4 19% a 120½ bz. 10 G 
Cölu-Mindener .. 104 37168 a I bes 114255 
Eranz.8t.-Einenb. | 7} 123½ & 1 bz 8. T. 130 % ba 
Ludw.-Boxbach. 4 129% 6. 2 M. 100% bz 
Mazd.-Halberst. . 18% A 272 bz 6. 21%, dz 
Magd.-Wittenbrg.] 2 4 44 3½ B. 78% ba. | 
Mains-Ludw, A, 5% 4 |1ı7Y, A ½ ba. 7314 bz. 
Mecklenhurger, . 2K 4 55 a 55% 4 ½ ba, d 29 bz. 
NMünster-Hammerſ 44 : 8. Augsburg 050.20 ba. 
Neisne-Brleger . 24 | 4 166% bz. Lei psig 99% @ 
Niederschlos, .. & 4% bz. an Ten 9% 6. 
N,-Schl.-Zweigb. } 4% | 4 155 ba. Frankfurt a. M.. 66. 28 bz. 
Nordb. (Er.-W.) | 2½ 4 |69 4 53%, dz. Detorabu rng. 3 W. Jos bz. 3 M. 9214 G. 
dito Prlor. — 40 102 G. Warochauun 84 ½% 8. 
Oberschlea. A. . Zu 80180 C. Gemen 8 T. ie da 


Stettin, 14. März. Weizen feſter loco pr. 85pfd. gelber 76 80 
Thlr. bez., bunter polniſcher 73—76 Thlr. bez., gelber galiziſcher 72—76 7 
Thlr. bez., feiner weißer krakauer 77—80 Thlr. bez., Söpfd. ſchleſiſcher nach 
Probe in 4 Wochen Lieferzeit 82 Thlr. bez., 83—85pfd. gelber pr. Früh⸗ 
lahr 79 . ½ Thlr. bez, 8öpfd. 82 Thlr. bez. und Gld., 83—Söpfd. Mai⸗ 
Juni 79 Thlr. bez., Juli⸗Aug, 79% Thlr. bez. und Gl. — Roggen uns 
verändert, loco pr. 77pfd. 48 — 49% Thlr. bez., 77pfd. pr. Frühjahr 49 
Thlr. Br., 48% Thlr. Gld., Mai⸗Juni und Septbr.⸗Oktbr. 48% Thlr. Br. 
— Gerſte und Hafer ohne Handel. — Rübe! behauptet, loco 13% 
Thlr. Br., April⸗Mai 13 Thlr. bez., Sept. Okt. 12% Thlr. bez. und Glo. 
12% Thlr. Br. — Leinöl feſter, loco inc, Faß 14 Thlr. Br., März 
12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mal⸗Juni 12% Thlr. Br. — 
Spiritus ſtille, loco ohne Zufuhr, März 17%, Thlr. Gld., Frühjahr 17% 
m ser and On, 8 ee W. J 111 Sl Br., Juni⸗Juli 

7 r. bez. un d., r. Br., Juli⸗Aug. 18% Thlr. bez. und 
Gld., Aug.⸗Sept. 18% Thlr. Br., ½ Thlr. Vid. e 8 1 


Breslau, 15. März. Wind: Nord. Wetter: trübe und rauh. Ther⸗ 
mometer Früh 0“ Der Waſſerſtand der Oder fällt langſam Der Getreide: 
Verkehr war am heutigen Markte durch flaue auswärtige Berichte beein⸗ 
flußt, daher die Kauflust zurückhaltend. 

Weizen in matter Stimmung; pr. 85pfb. weißer 75—88 Sgr., gelber 
74 87 Sgr. — Roggen billiger erlaſſen; pr. 84pfd, 54—56— 58 Sgr., 
feinſter 59—60 Sgr. — Gerſte ſehr ſtill; pr. 70pfd. weiße 38 — 39 Sgr., 
gelbe 36-37 Sgr. — Base? feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25—27 Sgr. — 


rbſen unbeachtet. iden fehlen. — Bohnen geſchäſtslos. — 
Delfaaten ohne Angebot. — Schlaglein gefragt, ohne Angebot. 
Weißer Weizen 75 —80—88 Wicken 42—46—49 
Gelber Weizen 75—80—87 Bohnen 58—64—68 
Roggen 54—57—60 Sgr. pr. Sack 150 Pfd. Brutto, 
Gerſte 35—38—40 Schlagleinſaat . 165—180—210 
Safer e sense. 22—24—28 Winterraps 200—215—230 
r 45—52—57 Sommerrübſen . . 160 —170—186 


rhſen 
Kleeſaat in beiden Farben etwas mehr beachtet; rothe 6—9— 3 
0 ga A 0 Sat 1 
mothee ohne Geſchäft, 7—8½ Thlr. pr. Ctr. — Kartoffeln ge 
fragt, pr. Sack a 150 Pfd. netto 25—28 Sgr., pr. Metze —. A 1 


Poſen, 14. März. Wetter: andauernd ſchön. Roggen: etwas matter 
Get. — Wispel. Loco per d. Monat 43% bez. u. Br., März⸗April 43% 
bez. u. Br., Frühjahr do., April⸗Mai do., Mai⸗Juni 43% bez. u. Glo. 
Sept.⸗Oktbr. 44 Br. b 

Spiritus: flau. Gel. — Ort. Loco per d. Monat 167. bez 
April 16%—% bez., Mai 16% bez., % Br. u. Gld., Juni 16% Gld., % 
Br., Juli 17% Br., Auguſt 17% Br. Hartwig Kantorowicz Söhne. 

Wer an mich noch Forderungen zu machen hat, wolle ſich des alb bis 
Sonntag, den 16. März, Früh 9 Uhr, in der Menagerie melden. e 
Breslau, den 14. März 1862. A. Scholz, Menagerie⸗Beſitzer 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 

Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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